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rStnegl war ein Mann Null Willenskrast und
eiserner Energie, .der nach vielen vergeblichen
Kämpfen und Schwierigkeiten sich Vvm kleinen
Ansang an bis zn der Höhe seines Rufes als
tüchtiger Geschäftsmann ans eigener Kraft
emporgerungen hat. Von rastlosem Fleiße und
großer Arbeitsamkeit, war er stets bestrebt,
sein Bestmöglichstes zu leisten. Er war genau
in Pflichterfüllung, nachsichtig und gut, wenn
etwas zu vergeben war, streng gegen sich und

gegen andere mild — lauter Eigenschaften, die

nicht jeder besitzt.
Das schönste, was wir neben seinem

Charakter an ihm schätzten, war sein edler Geist.
Sein Denken war von gesundem Sinn, praktisch
und klarblickend, frei von dem kleinlichen Hauch.
Er haßte t alle konventionellen Lebensformen,
haßte alles Hohle und Falsche.

Solch einen reinen edle» Menschen, solch
einen Tanbstnmmenfrennd von schlicht-stolzem,
schönein Charakter und weit über andere ragend,
mußten wir verlieren.

Doch sein Geist wird leben, sein Leben und
sein Wirken wird uns ein Beispiel sein edelster
Nächstenliebe und Aufopferung für die humane
Sache seiner Leidensgefährten; ein Beispiel seien

uns sein stolzer Mannesmnt und seine Bürger -

tngenden — der Arbeit und des Fleißes".
> H, Prechazka.

Das gleiche Blatt äußert sich bei Anlaß der
zwei zusammen verschmolzenen deutschen Blätter
sehrtressend über die Taubstnmmenzeitnngs-
arbeit: dem zurückgetretenen Redaktor, Herrn
Metelmann in Hamburg, gebührt Anerkennung,
daß er mit bewundernder Zähigkeit die schrecklich

mühsame snndankbarej Arbeit des Redaktors

und die womöglich noch ärgere
Mühewaltung der Administration besorgt hat.

Und weiter unten frägt er: Was macht
eine T a u b st n m m e n z e i t n n g le b e n sfä -

hig? Dasselbe, was einst Napoleon einer
Deputation zurief: „Arbeiten!" Ja, ernste,
zähe Arbeit, einen möglichst großen Geldschatz
als Fundament und b e g e i st e r t e M i t a r b ei -

ter. Das ist's, was eine Tanbstummenpresse
braucht. (Wahr ist's. T. R.)

Itatieu. Zwischen Chiassv und Como ans
dem Mont Olimpinv ist ein großes, prächtiges
Taubstnmmeninstitnt erbant worden, das bald
eingeweiht werden soll. Die königliche Familie
werde daran teilnehmen. Ein Priester ans dem

Dessin, Séraphine Balestra, der vor 00
Jahren die Tanbstnmmen-Anstalt in Como
gründete und die Lantsprache einführte,

legte den Grundstein dazu. Como und Lugan'ö
haben beide je eine Straße Séraphine
Balestra. (Bravo!) D .'

Hans. Das Protokoll des Tanbstnmmen-
kvngresses und der 200-Jahrfeier des /Xbbê
cie I'Cpee ist erschienen und wurde allen
Teilnehmern des Kongresses gratis zugesandt.
Es ist eine Broschüre von 210 Seiten, klein
und eng gedruckt. Sie enthält auch alle
Vorträge, was einem besonders freut, da am
Kongreß ans Zeitmangel nicht alle vorge
tragen werdeil konnten. So finden wir darin
auch den ganzen Vortrag Sntermeisters, von
welchem in Paris gesagt wurde, es sei der
beste und eine vorbildliche Arbeit.

Ein anderer, sehr interessanter Vvrtrag ist
der von Dr. Predescn in Bukarest, Rumänien.
Er sprach eindringlich und überzeugend für die
Lantsprache. (Bravo!). Wer das Buch haben
will, kann es bei Herrn Grass, rue clu (tzton-
treuil 35, Paris, für ll Fr. beziehen mit
10 Rp. Porto. ^!.

die Rechnung ohne Defizit abzuschließen.

Infolge der Bestimmungen zweier kleinerer
Schenkungen ist in Zürich ein Züricherischer
Kantonalsond für T an bstnmmenhei me
angelegt worden. Er zielt auch wie der in
Bern, airs die noch fast ganz fehlende Hilfe
für taubstumme Männer, namentlich alte.
Mögen diejenigen, die ihr Herz auch zur
Hilfeleistung treibt, wie jene edle Frau, die den

weiblichen Taubstummen das Hirzelheim schenkte,

ihre Anstrengungen nun richten ans Ae-nsfnung
dieser beide» Fonds, die den Männern dienen
sollen. In dem kleinen Anfang eines Männer-
Heims in Tnrbental könneil ans das Frühjahr
noch 2 Plätze geschaffen werden; sie sind aber
schoil so viel wie vergeben.

Ail m erknng des Redaktors. Der
Taubstnmmenheim-Fonds in Bern ist nicht
kantonal, nicht bernisch sondern allgemein
schweizerisch, da Gabeil ihm auch ans allen
Teilen der Schweiz zugeflossen und/

Ht. Sä«. Am 2. Februar fand im Pfarrhaus

St. Othmnr in St. Gallen die erste



A N d ach t s st u n d e f ü r k ath vli s ch e ê

wachsene Taubstumme statt. Es waren
etwa 20 Teilnehmer aus St. Gallen und
Umgebung versammelt. Herr Vikar Bischof, der

Religionslehrer der katholischen Zöglinge der

Taubstummenanstalt St. Galleu, leitete die

Versammlung. Das bischöfliche Ordinariat bat
schon letztes Jahr ein Rundschreiben an die

katholische Geistlichkeit des Kantons erlassen.
Darin wurden die Herren Pfarrer gebeten, sie

möchten sich der Gehörlosen in besonderer Weise
annehmen. Es soll auch hier der herzliche Wunsch
ausgesprochen werden, daß die Bemühungen der

Herren Pfarrer, insbesondere des Herrn Vikar
Bischof, von Segen begleitet sein möchten.
Wieder ist ein kleiner Schritt vorwärts getan
worden in der Fürsorge für die Gehörlosen.
Darüber freuen sich diese und ihre hörenden
Freunde von ganzem Herzen. U.

Hraltbüllden. Auch in diesem Kauton gehen
die erwachseneu Taubstummen nicht leer auS.
Am 12. Januar war z. B. in Chur Taub-
stummenpredigt und Christbaumseier mit Be-
scheeruug, wozu sich 20 Taubstumme

eingebunden hatten. (Wir freuen uns darüber. D. R.l
Iie Schwerhörigen in der Schule. Wie für

Taubstiunme müßten auch sürhochgradig Schwerhörige,

wenigstens in größereil Städten, spezielle
Klassen eingerichtet werden, weil solche Kinder
für die Normalschuleu nicht passen. Prof.
Hartmann in Heidenheim, eine Autorität aus
diesem Gebiete, warnt in einer soeben erschie

neuen Broschüre davor, solche Kinder in die
sog. Spezialklassen aufzunehmen, weil die Kinder
alsdann zu geistig minderwertigen gestempelt
werden und nur eine ungenügende Ausbildung
finden. Ein Lehrer kaun mit Erfolg nicht mehr
wie zehn solche Kinder unterrichten. Bei der
Auswahl der Kinder soll der Grundsatz gelten,
daß eben diejenigen Kinder in den Schwer-
hörigenunterricht verwiesen werden, welche
wegen ungenügenden Gehörs dem Normalunterricht

nicht zu folgen vermögen, weil sie die
Worte des Lehrers nicht verstehen und deshalb
den Anforderungen der Schule nicht entsprechen
können. Alle Kinder, welche in die
Schwerhörigenklassen angemeldet werden, müssen vom
Ohrenarzt untersucht und, wenn nötig, be- î

handelt werden. Diese Behandlung erzielt oft
so gute Erfolge, daß die betreffenden Kinder
dem Unterricht in der Nvrmalschule wieder mit ^

gutem Resultat folgen können. Prof. Hartmann
hält es für selbstverständlich, daß in diesen
Spezialklassen für Schwerhörige auch das Ab-

1

sehen vom Munde geübt wird und, wenn nötig,
Sprachübungen vorgenommen werden. (Die
Schwerhörigen pflegen nämlich auch meistens
schlecht zu artikulieren.) Sehr wichtig wäre es

serner, daß dafür gesorgt würde, daß die
schwerhörigen Kinder, die sehr begrisss- und wortarm
sind, einen Begriffs- und Wortschatz bekommen.
Nach Pros. Hartmann sind in Deutschland unter
100,000 Einwohnern etwa 20 bis 30
hochgradig schwerhörige Kinder. Bis jetzt gibt es

aber bloß wenige Städte, welche besondere
Schwerhörigenklassen eingerichtet haben. Am
besten ist für diese Kinder dank der Initiative
von Prof. Hartmann wohl in Berlin gesorgt.

«Das Einfachste und Erfolgreichste wäre wohl
doch, so stark Schwerhörige einer Taub
stummenan statt zu überweisen! D. R.)

Schweiz. Fürsorgeverein für Taubstumme
Vereins-MMèìlungen. ^

Am 30. Januar fand eine Zentral
Vorstand s sitz un g in Ölten statt, mit reichbesetzter

Traktandenliste, die fast den ganzen Tag
in Anspruch nahm. Wir heben daraus hervor,
was unsere Leser am meisten interessiert:

1. DerZentralpräsident, HerrWydler
Oboussier hat schon im letzten Jahre seineu
Rücktritt erklärt, weil er seinen Wohnsitz nach
England, verlegen mußte. Wir fanden einen
Ersatz in Herrn v. Müller-v. Wurstem-
berger, Schloß Hofwil bei Müncheubuchsee.
Herr v. Müller möchte sich aber zuerst recht in
unser Werk einleben und Herr Professor
Siebeumanu amtet daher noch als Stellvertreter.

Wir heißen Herrn v. Müller herzlich
willkommen.

2. Ein vorliegender Entwurf von Herrn
Inspektor Heußer und Herrn Pfarrer Menet
zu einem Flugblatt für Angehörige
schulpflichtiger, taubstummer Kinder
wurde genehmigt und es wurde die Verbreitung
desselben beraten. Es soll vorerst in unserm
Blatt abgedruckt und dann ein wirkliches Flugblatt

daraus gemacht werden.
3. Die Mehrheit der Zeutralvorstauds-

^ Mitglieder beschloß eine Statutenänderung
im Sinne der Umwandlung der Subkomitees
in kantonale Sektionen und für die Vorar-

^
beiteu derselben wurde eine Kommission
ernannt aus den drei Herren: Professor Dr.
Siebenmau, Basel, Vorsteher Laueuer,
Münchenbuchsee und Pfarrer Müller, Birrwil, Aarg.
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